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Die NZZ und die WELT AM SONNTAG gehören zu den 

renommiertesten Tageszeitungen Europas. Gemeinsam errei-

chen sie täglich etwa 1.400.000 Leser: Nachrichten, aktuelle 

Informationen und News aus Politik, Wirtschaft, Finanzen, 

Wetter, Sport, Literatur, Internet, Reise und Kultur werden 

von den Lesern besonders geschätzt. Ein Großteil der Leser 

ist selbständig oder in einer Führungsposition und verfügt 

über ein relativ hohes monatliches Nettoeinkommen.

Bei dem überwiegenden Teil der Leser handelt es sich nicht 

nur um Konsumenten – sie interessieren sich auch für Land,  

Leute, Wirtschaft, Kultur und Nachhaltigkeit. Sie ken-

nen Südtirol als Marke, lieben die gehobene Gastronomie 

der Drei-, Vier- und Fünfsterne-Hotels in Familienbesitz, 

genießen regionale Produkte aus Küche und Keller, lieben 

Gemütlichkeit und die Südtiroler Gastfreundschaft. Geschätzt 

werden Angebote für Aktiv-Urlaub in Verbindung mit Kultur.

Sommer: Wandern, Radsport, MTB, Klettern, Bergsteigen, 

Badespaß in Kombination mit Wellness und Familienpaketen.

Winter: Ski-, Snowboard und Langlauf, Rodeln, Schneeschuh-

wandern in Kombination mit Wellness und Familienpaketen. 

Damit ist jeder der 1.400.000 Leser ein potentieller Süd-

tirol-Urlauber! Auf die bereits erschienenen Ausgaben seit 

Mai 2014 gab es eine ausgezeichnete Resonanz. Die Ziel-

gruppe für Qualitätstourismus nach HGV- und IDM-Definiti-

on konnte punktgenau erreicht werden.

Ein bemerkenswertes Zitat aus der Südtiroler Gastronomie: 

„Das SÜDTIROL-Magazin hilft mit professioneller Aufma-

chung neue Gäste aus der Schweiz und Deutschland für unser 

Land zu begeistern! Und wir Gastwirte tragen mit professio-

neller Betreuung und herzlicher Gastfreundschaft dazu bei, 

dass diese auch wieder kommen!“

Die direkte Kooperation zwischen dem Athesia-Medienhaus 

und den jeweiligen Herausgebern ermöglicht ein höchst  

interessantes Preis/Leistungsverhältnis. Optimal sind gemein-

same Auftritte verschiedener Partner, wie z.B. Bergbahn, 

Tourismusverband und Gastronomie. 
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Zerreissprobe in Spanien: Regierungschef Sánchez muss lernen, Kompromisse zu schmieden Seite 14

ANZEIGE

Europas Wirtschaftschwächelt
EU korrigiert Wachstumsprognose nach unten

Die europäische Wirtschaft bietetein trübes Bild. Ohne zusätzlicheMassnahmen wird RomsSchuldenberg weiter wachsen.Brüssel möchte Deutschland zuhöheren Investitionen animieren.
CHRISTOPH G. SCHMUTZ, BRÜSSEL
Die EU hat am Donnerstag ihre alljähr-liche Herbstprognose vorgelegt. DasBild, das diese von der Entwicklung derWirtschaft zeichnet, ist wenig erfreu-lich. Das Bruttoinlandprodukt (BIP) imEuro-Gebiet wird dieses Jahr nach derneusten Schätzung nur noch um 1,1 Pro-zent wachsen. Vor einem Jahr hatte manin Brüssel die Sache noch einiges rosi-ger gesehen und eine Expansion von 1,9Prozent vorausgesagt. Im nächsten undim übernächsten Jahr wird ein Wachs-tum des Euro-Zonen-BIP von 1,2 Pro-zent erwartet. Schaut man sich alle EU-Mitgliedstaaten, inklusive Grossbritan-nien, an, zeigt sich ein nur leicht besseresBild. In diesem und in den beiden nächs-ten Jahren erwartet die EU-Kommissionhier ein Plus von 1,4 Prozent.

Der Handel lahmt
Und es könnte noch schlimmer kom-men. «Verschiedene Risiken könntendazu führen, dass das Wachstum hin-ter der Prognose zurückbleibt», schreibtdie Kommission in einer Mitteilung. DerHandelskonflikt zwischen den USA undChina bremst die Exporte und sorgt fürUnsicherheit. Wissen die Unternehmennicht, wie sich die Geschäfte voraus-sichtlich entwickeln, halten sie sich mitInvestitionen aber erfahrungsgemäss zu-rück. Das wiederum trifft die Industrie,welche Maschinen und andere Investi-tionsgüter herstellt. Auch das nicht völ-lig ausgeschlossene Szenario eines un-geordneten Brexits sowie die geopoliti-schen Spannungen im Nahen Osten tra-gen zu der Unsicherheit bei.In dieser Situation sind es vor allemdie Konsumenten, welche die Wirt-schaft vor dem völligen Stillstand odergar einem Schrumpfkurs bewahren kön-nen. Die letzten sieben Jahre aufeinan-derfolgenden Wachstums haben denArbeitsmärkten gutgetan. Viel mehrMenschen haben wieder eine Stelle. DieArbeitslosigkeit ist in der EU so niedrigwie zuletzt zur Jahrtausendwende, undin Brüssel wird erwartet, dass noch eineweitere Verbesserung möglich ist.Die Arbeitslosenquote soll in derEuro-Zone von 7,6 Prozent in diesemJahr auf 7,4 Prozent 2020 und 7,3 Pro-zent 2021 sinken. Mehr Leute, die inLohn und Arbeit stehen, bedeuten mehrEinkommen und tendenziell mehr Ver-mögen. Beides kann den Konsum stär-ken und den binnenmarktorientiertenSektoren Schub verleihen. EbenfallsAuftrieb geben die günstigen Finanzie-rungsbedingungen und die Staatsausga-ben. Diese Faktoren dürften laut Ein-schätzung der EU-Kommission jedochkaum ausreichen, um ein kraftvollesWachstum zu erzeugen. Zudem bestehtdas Risiko, dass die Schwierigkeiten in

der Industrie irgendwann auf den Bin-nenmarkt überschwappen, zum Beispielwenn exportorientierte UnternehmenMitarbeiter entlassen müssen.
Lagarde spricht Klartext
Es wird in der EU wie ein Mantra wie-derholt: Länder, die einen einigermas-sen ausgeglichenen Haushalt haben,sollten endlich mehr ausgeben, um dieWirtschaft im Euro-Raum anzukurbeln.Damit gemeint sind Deutschland undteilweise auch die Niederlande. Das hatdie neue Präsidentin der EuropäischenZentralbank (EZB), Christine Lagarde,jüngst unverblümter als alle anderen vorihr gesagt und Berlin sowie Den Haagbeim Namen genannt.AuchValdis Dom-brovskis, der Kommissar für den Euro,wiederholte am Donnerstag, dass «Mit-gliedstaaten mit haushaltspolitischemSpielraum diesen auch nutzen sollten».Gleichzeitig steigen die Schuldeninsbesondere in Italien in schwindel-erregende Höhen. Dombrovskis rief«alle EU-Mitgliedstaaten mit hohemöffentlichem Schuldenstand dringenddazu auf, die Schuldenstände kontinu-ierlich abzubauen». Roms Ausstände imVergleich zum BIP werden 2019 laut derEU-Prognose auf 136,2 Prozent klettern,2020 auf 136,8 Prozent und 2021 gar auf137,4 Prozent. Das ist zwar noch etwasweniger als in Griechenland (2021: 163Prozent); doch in Athen sinkt dieserWert, während er in Italien steigt.Zudem können die EU und insbe-sondere das Euro-Gebiet einen Aus-fall Italiens ungleich weniger leicht ver-kraften als Turbulenzen in Griechen-land. Italiens Bruttoinlandprodukt lag2018 bei 1765 Milliarden Euro, dasjenigeGriechenlands bei 185 Milliarden Euro.Zum Vergleich: Das Schweizer BIP liegtbei rund 690 Milliarden Franken. DieseZahlen deuten darauf hin, dass die Ge-spräche über das italienische Budgetwieder schwierig werden dürften, auchwenn die designierte Kommissionspräsi-dentin Ursula von der Leyen für einemaximal flexible Auslegung der Stabi-litätskriterien plädiert.

Stagnierende Inflation
Ebenfalls nicht vom Fleck kommt die In-flation. Die zunehmende Knappheit anFachkräften sorgt für tendenziell stei-gende Löhne, was zu höheren Preisenführen müsste. Doch laut der EU-Kom-mission haben viele Unternehmen diehöheren Lohnkosten über eine Inkauf-nahme niedrigerer Margen finanziertund diese Aufwendungen nicht auf dieKonsumenten überwälzt. Ein überausgewichtiger Grund für die im Jahresver-lauf gesunkene Inflation sind auch diegeringeren Energiekosten.Sie sind vola-til, wirken sich aber kräftig auf die In-flationswerte aus. Im Euro-Raum sollendiese 2019 und auch 2020 bei 1,2 Prozentliegen, 2021 wird eine leichte Zunahmeauf 1,3 Prozent erwartet. Das liegt mei-lenweit entfernt von dem unter MarioDraghi von der EZB angestrebten Wertvon nicht ganz 2 Prozent. Die expansiveGeldpolitik wirkt laut Brüssels Berech-nungen also nicht wie gewünscht.

MICHAEL CHRISTOPHER BROWN /MAGNUM / KEYSTONE

Die Forscherin,die unter Affen lebte
Jane Goodall versuchte schon als Kind,die Natur zu ergründen.Doch sie wurde Sekre-

tärin. Es hielt Goodall nicht davon ab, sich einem bekannten Forscher als Assistentin

anzudienen. Jahrelang lebte sie unter Schimpansen in Tansania (Bild) und entdeckte,

dass diese auchWerkzeuge einzusetzen wissen.Was sie sonst noch an Menschen erin-

nerte, erzählt die 85-Jährige in einem Interview. Forschung undTechnik,Seite 59Der goldene Plan ging nicht aufDie Sportsysteme von DDR und BRD waren nur schwer miteinander zu vereinigen
CLAUDIA REY, STEFAN OSTERHAUS, BERLIN
Nach dem Mauerfall 1989 blickten west-deutsche Sportfunktionäre mit hohenErwartungen auf den Osten Deutsch-lands.Die DDR galt der Bundesrepublikin Sachen Leistungssport als weit vor-aus; die Fusion von Ost und West ver-sprach grosse Erfolge. Diese Hoffnungerfüllte sich allerdings nur kurzfristig.Stattdessen traten nach der Wiederver-einigung mehr und mehr die problema-tischen Seiten des vormals staatlich ge-lenkten Spitzensports zutage.Schon 1998wurden am Berliner Landgericht ersteUrteile gegen in das DDR-Staatsdopingverwickelte Trainer und Ärzte gespro-

chen, die Minderjährigen Medikamentezur Leistungssteigerung verabreicht hat-ten. Misstrauen prägte den Umgang.Zu unterschiedlich waren die bei-den Systeme gewesen. Das Sportsystemder DDR war auf Repräsentation aus-gelegt. Die «Diplomaten im Trainings-

anzug» hatten ihre Aufgabe zu erfüllen;Medaillen dienten im Kalten Krieg alsPropaganda für die vermeintliche Über-legenheit des ostdeutschen Systems. Be-reits 1948 hatte Erich Honecker,der spä-tere Generalsekretär der EinheitsparteiSED, bemerkt: «Sport ist kein Selbst-zweck, sondern Mittel zum Zweck!»An Freiheiten war in diesem Systemkaum zu denken.Wie weit dieses Systemin den Alltag der Athleten eingriff, hatauch der Handballer Wolfgang Böhmeerfahren. In den 1970er Jahren war erin der DDR ein Sportstar. Der Captainder Handball-Nationalmannschaft ge-noss Privilegien als Leistungssportler.Erreiste nach Dänemark,Österreich,Geor-gien und in die Bundesrepublik Deutsch-land. Doch er lernte auch bald die nega-tiven Seiten des Sportsystems DDR ken-nen. Bereits als Teenager wurden ihmDopingmittel ohne sein Wissen verab-reicht.Von seinemVater und von seinembesten Freund wurde er bespitzelt. DieSED befürchtete, Böhme könnte in denWesten fliehen. Für die DDR wäre eseine Blamage gewesen.DerVerdacht ge-nügte. Böhme wurde aus dem Team ge-schmissen, aus den Archiven gestrichenund aus Bildern retuschiert.So überrascht es kaum, dass BöhmesRückblick äusserst nüchtern ausfällt.Überhaupt ist das Résumé durchwach-sen. Walther Tröger etwa, der ehema-lige Präsident des westdeutschen Natio-nalen Olympischen Komitees, hält denVereinigungsprozess trotz allen Widrig-keiten für einen Erfolg. Profitiert hatvor allem die marode Infrastruktur. DerSportstättenbau wurde nach der Wendedurch den sogenannten Goldenen PlanOst erheblich gefördert.

30 Jahre Mauerfall
Staatsfeind: Die DDR tilgt einenSportstar aus dem Gedächtnis. Seite 46
Staatsdoping:Altlasten machendie Einheit im Sport schwierig. Seite 47
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Haustiere
KLONEN
Sie wollen sich von Ihrem Liebling 

niemals verabschieden? Kein Problem.

Eine Spezialklinik in Südkorea macht 

es möglich. Wir haben sie besucht

Seiten 64–65
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ZIPPERTS WORT ZUM SONNTAG

Am Mittwochabend kam es im Emsland zu

Unruhen mit mehreren Verletzen. Im Alt-

mühltal versammelte sich eine aufge-

brachte Menge vor der Zentrale des örtlichen

Energieversorgers, zertrümmerte drei Büros und

verlangte die Herausgabe „des Netzes“. In Rade-

beul stürmten gegen 19 Uhr zwanzig Maskierte

die Leihbücherei, brachen die Türen auf und nah-

men drei vollständige Ausgaben des Brockhaus

mit. Der Grund für die Gewalttätigkeiten: eine

massive Störung des Internets. Netflix, Amazon,

Google, Vodafone, Spotify und YouTube waren

nicht mehr erreichbar. Viele Gemeinden berichte-

ten von bürgerkriegsartigen Zuständen. In Kün-

zelsau erlitt ein Mann einen Herzinfarkt, nach-

dem er vier Stunden lang vergeblich verlangt hat-

te: „Alexa, mach das Licht an.“ Im ostfriesischen

Aurich wurden insgesamt 28 Personen mit deutli-

chen Anzeichen von Unterernährung eingeliefert,

weil sie den Pizzalieferdienst nicht erreichen

konnten. Durch den Zusammenbruch von Ama-

zon waren Hunderttausende gezwungen, ihre

Wohnung zu verlassen und ein Geschäft aufzusu-

chen, wo sie verzweifelt versuchten, auf Waren zu

klicken. Der Ausfall von Google traf viele Nutzer

besonders hart. Buchhandlungen fuhren Sonder-

schichten, das Technische Hilfswerk versorgte die

Bevölkerung mit Nachschlagewerken, pensionier-

te Studienräte unterwiesen ratlose Jugendliche

im Gebrauch von Büchern, das Bibliographische

Institut ließ 5000 Tonnen Duden mit Hubschrau-

bern in die Krisengebiete transportieren.

Kein Netz, nirgends
ANZEIGE
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Der Plan des Bundesinnenministeriums

für eine Reform des Gemeinsamen Eu-

ropäischen Asylsystems (GEAS) sieht

strenge Maßnahmen gegen unerlaubte

Weiterwanderung innerhalb der EU vor.

„Unterkünfte und Sozialleistungen“

würden laut dem Eckpunktepapier, das

dieser Zeitung vorliegt, „ausschließlich

im zuständigen Mitgliedstaat“ gewährt.

Wer in ein anderes Land weiterreise

und dort einen Asylantrag stelle, dessen

Antrag solle als „offensichtlich unbe-

gründet“ abgelehnt und er ohne Klage-

möglichkeit schnell in den zuständigen

Staat überstellt werden. Seite 7

Berlin für härtere

Asylregeln

FLÜCHTLINGED
as Bundesfinanzministerium will groß

angelegten Steuerbetrug wie im Fall

der Cum-Ex-Geschäfte von Banken

und Anlegern künftig mit einer spezia-

lisierten Einheit bekämpfen. Bundesfi-

nanzminister Olaf Scholz (SPD) richtet dazu nach

Informationen dieser Zeitung eine Spezialeinheit

beim Bundeszentralamt für Steuern ein. 48 Stellen

erhalte die neue Truppe, hieß es in Regierungskrei-

sen. Geht es nach Scholz, werden deren Mitarbeiter

sich künftig nicht um die kleinen Steuerbetrüger

kümmern, sondern um die ganz großen. Tricksereien

wie bei den Cum-Ex-Fällen sollten deutlich schneller

aufgespürt und beendet werden. Insgesamt ist der

Aufbau von weit mehr als 100 neuen Stellen im Be-

reich der Bekämpfung von Steuerbetrug und Steuer-

umgehung geplant.

VON JAN DAMS

Schon im vergangenen Jahr hatte Scholz über die

Einrichtung einer „Taskforce gegen Steuergestal-

tungsmodelle am Kapitalmarkt“ gesprochen. Im

April 2019 gründete er dann das Projekt zur „Präven-

tion von kapitalmarktbezogenen Steuergestaltun-

gen“. Neben 43 Stellen beim Bundeszentralamt für

Steuern sollen fünf weitere im Bundesfinanzministe-

rium selbst entstehen. Die jährlichen Kosten für die

Truppe werden mit etwa 21 Millionen Euro veran-

schlagt. Im Bundeshaushalt 2020 ist der Finanzbe-

darf der neuen Truppe bereits enthalten, heißt es in

der Koalition. 

Gerade bei Banken, Kapitalgesellschaften und ver-

mögenden Anlegern sollte die Ankündigung des Fi-

nanzministers für Aufmerksamkeit sorgen. Schließ-

lich stehen sie im Fokus der scholzschen Bemühun-

gen um Steuerehrlichkeit. Gerade die großangelegte

Steuertrickserei von Banken und Kapitalanlegern mit

Cum-Ex-Methoden von Anfang des Jahrtausends bis

etwa 2012 sorgt jetzt dafür, dass die Finanzbranche

künftig unter intensiverer Beobachtung stehen wird.

Bei diesen Leerverkäufen von Aktien machten sich

Finanzhäuser und Anleger gezielt eine Rechtslücke

zunutze und forderten Steuergutschriften ein, die ih-

nen nicht zustanden. Jahrelang kamen die Kreditin-

stitute und ihre Kunden damit durch – auch weil sich

Steuerfahndung und Bundesregierung anfangs viel zu

wenig um diese Geschäfte kümmerten. Der Schaden

aus solchen steuergetriebenen Finanzmarktgeschäf-

ten im Zeitraum von 2000 bis 2012 wird für den deut-

schen Fiskus mittlerweile auf fast 32 Milliarden Euro

geschätzt. Einige der Fälle von damals werden derzeit

von Gerichten aufgearbeitet. Auch in anderen euro-

päischen Staaten wie Dänemark und Österreich kam

es zu ähnlichen Transaktionen.

Scholz’ Truppe soll Ermittlungen in solchen und

ähnlichen Fällen beschleunigen. Die neue Einheit,

die der Minister am Montag dem Vernehmen nach

bei einer Sitzung von Chefs der Steuerabteilungen

bei Bund und Ländern vorstellen will, soll „Informa-

tionen über Handlungsmuster und Akteure“ in einer

Hand bündeln und auswerten. Landesbehörden, die

Finanzaufsicht Bafin sowie ausländische Ermitt-

lungsbehörden sollen bei ihr Ansprechpartner fin-

den. Die Ermittlungsgruppe sammelt und analysiert

Verdachtsfälle. 
Scholz erhofft sich davon offensichtlich, dass

Fahnder und Politik schneller auf Steuerbetrüger

reagieren können und aggressive Steuergestaltung

früher erkennen. Bislang waren Politik und Behör-

den aus Sicht von Kritikern dabei häufig zu langsam. 

Die Ankündigung zur neuen Ermittlungseinheit

dürfte Scholz und seiner Mitkandidatin Klara Gey-

witz auch im Wettkampf um die SPD-Spitze helfen.

Deren interne Konkurrenten sind Norbert Walter-

Borjans und Saskia Esken. Walter-Borjans war früher

Finanzminister von Nordrhein-Westfalen und in die-

ser Funktion vor allem durch den Ankauf von „Steu-

er-CDs“ aufgefallen. Im Jahr 2012 kaufte er mehrere

Datenträger auf, einen davon mit Kundendaten der

Schweizer Großbank UBS. Dadurch erzeugte er ei-

nen riesigen Druck auf Deutsche, die ihr Geld im

Ausland vor dem Finanzamt versteckt hatten. Viele

der Betroffenen zeigten sich in den Folgemonaten

und Jahren selbst an. Auch für die Banken waren die

Datenlecks ein bis dato unvorstellbares Problem. Die

Geldhäuser lebten vom Vertrauen in die Sicherheit

des Bankgeheimnisses. Mit den „Steuer-CDs“ ging

dieses Vertrauen verloren.

Im Kampf um die SPD-Spitze dürfte Walter-Bor-

jans von seinem Image als Jäger von Steuersündern

profitieren – auch bei eher linken Sozialdemokraten.

Scholz’ Vorstoß dürfte es ihm schwerer machen. Es

wäre nicht überraschend, wenn der Bundesfinanzmi-

nister damit bei SPD-Mitgliedern punkten würde,

die ihm skeptisch gegenüberstehen. Seite 43

Scholz gründet Spezialeinheit

gegen Steuerbetrüger
Nach den Skandalen der jüngeren Vergangenheit rüstet der Bundesfinanzminister jetzt auf.

Seine Verwaltung nimmt mit Hilfe einer „Taskforce“ Banker und vermögende Anleger ins Visier

Geschäftsmodell E-Roller-Aufladen

Wer sammelt die Scooter ein, die ge-

laden und repariert werden müssen?

Eine Nachtfahrt Seite 16

„Hört auf den Kolibri!“

Abschied von der Welt: Leonard 

Cohens Sohn hat das letzte Album

seines Vaters vollendet Seite 57

Ordnung muss sein

Die Aufräumspezialistin Marie Kondo

hat sich jetzt die Kinderzimmer vor-

genommen. Gut oder gruselig? Seite 67

IN DIESER AUSGABE

Investieren in Immobilien: Wo es sich für Sie jetzt noch lohnt · Seite 49

Die Parteivorsitzende der CDU, Anne-

gret Kramp-Karrenbauer, hat sich gegen

Vorschläge gewandt, nach der Halbzeit

der Regierung mit den Sozialdemokra-

ten in Neuverhandlungen über den Ko-

alitionsvertrag zu treten. Im Interview

mit dieser Zeitung sagte Kramp-Karren-

bauer: „Der Koalitionsvertrag gilt, und

er wird ganz sicher nicht neu verhan-

delt. Wir werden auf unserem Parteitag

deutlich machen, wie unser Land künf-

tig aussehen kann und soll und wie wir

dafür die Weichen richtig stellen, wie

wir die Probleme der Menschen in

Deutschland am besten lösen. Und das,

was wir in dieser Wahlperiode noch um-

setzen können, werden wir anpacken.

Alles andere wird in unser Wahlpro-

gramm kommen.“ Seite 4

CDU lehnt neue

Gespräche ab 

KRAMP-KARRENBAUER

PREIS D € 4,60

Die deutsche Fußball-Nationalmann-

schaft hat vorzeitig den Sprung zur EM-

Endrunde 2020 geschafft. In Mönchen-

gladbach besiegte die Elf von Joachim

Löw Weißrussland 4:0 (1:0) und profi-

tierte zudem vom Punktverlust Nordir-

lands gegen die Niederlande. Die Tore

für die DFB-Auswahl erzielten Matthias

Ginter, Leon Goretzka und Toni Kroos

(2). Im letzten Qualifikationsspiel ge-

gen Nordirland am Dienstag geht es um

den Gruppensieg. Die Auslosung findet

am 2. Dezember statt. Seite 24

Deutschland für

EM qualifiziert
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